Streichsextett der Tschechischen Philharmoniker am 21. März 2012 in Meistersingerhalle Nürnberg
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Gefiihle statt
steriler Perfektion

Streichsextett der Tschechischen
Philharmonie gastierte in Nirnberg

Das Streichsextett der Tschechischen
Philharmonie lieB Kammermusik von
Brahms und Tschaikowsky zum emo-
tionalen Erlebnis werden.

Ankommen, eintauchen und genie-
Ben... Nein, hier geht es nicht um
einen neuen Wellness-Trend. So ent-
zpannt begann das 6. Kammerkonzert

es Privatmusikvereins mit dem
Streichsextett der Tschechischen Phil-
harmonie in der Meistersingerhalle.
Zwei musikhistorisch besonders wich-
tige Werke des Genres standen auf
dem Programm: Brahms’ Jugendwerk
in B-Dur und Tschaikowskys in Flo-
renz entstandene Tondichtung in
d-Moll. Durch sein souverines, ent-
spanntes Spiel mit groBer Achtsam-
keit fir Details lieferte das Ensemble
eine wunderbar unakademische und
emotional stimmige Interpretation
der beiden komplexen Kompositio-
nen.

Bei Brahms wechselten sich durch
alle vier Satze hinweg in mitreiBender
melodischer Gestaltung raffinierte
Paarungen und Kontraste der jeweils
zwei Geigen, Bratschen und Celli ab.
In der Gestaltung einzelner Motive
hétte eine verstarkt solistische Idee
jedoch noch mehr Akzente ins Spiel
gebracht, das so ab und an ein wenig
leidenschaftslos wirkte.

Balsam fiir die Seele

Tschaikowsky présentierten die
sechs Musiker dann deutlich impulsi-
ver. Das raffiniert strukturierte Werk
bot dem Ensemble die Moglichkeit,
seine gesamte Klangfiille und Variabi-
litat zu zeigen. Viel SpaB hatten die
Instrumentalisten vor allem bei den
tanzerischen und folkloristisch-rhyth-
mischen Passagen im ersten und vier-
ten Satz sowie der temperamentvollen
Schluss-Fuge. Trotz des symbioti-
schen Miteinanders wiren, wenn man
wollte, kleine Intonationsschwankun-
gen und eine leichte Schérfe im Ton
der ersten Geige zu beméngeln. Doch
genau diese Fehlbarkeiten machten
die fiihlbare Unmittelbarkeit dieses
Konzertabends aus.

Mit zwei Klassik-Hits als Zugaben,
der Humoreske von Dvorak und der
elegischen Air aus der 3. Orchester-
suite von J.S. Bach bedankten sich die
Musiker beim begeisterten Publikum
und bewiesen erneut ihre Stéirke,
Musik zu Balsam fiir die Seele werden
zu lassen. VIKTORIA SELBERT
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Tschechische Meister-Streicher

Brahms, der Fortschrittliche, so
titulierte ihn Arnold Schoenberg
in einem viel zitierten Aufsatz und
lobte dessen Logik und Sachlichkeit.
Freilich, ein wenig befand sich der
Hochgelobte noch im Trainingslager,
als er die unpopulidre Form des
Streichsextetts kompositorisch in
Angriff nahm. Dieses Ubungsfeld
sollte ihn zu seinen spéter entstande-
nen Streichquartetten fithren.

Mit dem ersten Sextett op.18 er-
offneten sechs Streicher der Tsche-
chischen Philharmonie (je zwei Violi-
nen, Violen und Celli) den Konzert-
abend beim Privatmusikverein in der
Kleinen Meistersingerhalle. Ein erd-
farbener, die Grenzen zum Orchestra-
len beriihrender satter Klang trug das
Werk ganz nach der Satztechnik
»Melodie und Begleitung“. Mit noblen
melodischen Kommentaren legten
die beiden Celli groBe Ehre ein. Die
thematischen Gestalten reihten sich
mehr oder weniger im Stil einer Suite
locker aneinander, sparten Konflikte
aus, die allenfalls ansatzweise im
Kopfsatz zu spiren waren. Schone
Klangfarben, angereichert mit folklo-
ristischen und archaischen Elementen

charakterisierten = die  variativen
Durchlaufe im Andante, ma mode-
rato. Im wiegenden Rondo des Final-
satzes waltete ein melodisch unkom-
plizierter Gestus, den das tsche-
chische Team am Schluss mit lyrisch-
verhaltenem Tonfall adelte.

Mit einer von vitalem spielerischen
Impuls inspirierten Wiedergabe des
Streichsextetts ,,Erinnerungen an Flo-
renz“, Peter Tschaikowskys letztem
kammermusikalischem Werk, ging
der Abend zu Ende: eine sublime Art
von gehobener Unterhaltung, die im
Brio des Finalsatzes den tibermiitigen
Rundtanz in meisterlicher Fugato-
Technik brillieren lief. Das tsche-
chische Team zog alle spieltechni-
schen Register, damit Tschaikowskys
schon gestricktes Klangpanorama mit
noblem Pomp zum Leuchten gelangte.

Egon Bezold



